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Zum 5 . Dezember .
Bic Zeit ist ernst , durch s Land zieht Schmerz

und Leid
pf Ariedensengel geht im Trauerkleid

täglich werden Wunden neu geschlagen,
•to Ost und Westen loht die Glut so rot

^ unbarmherzig mäht der Schnitter Tod
^ Behren , die uns Ernte sollten tragen .

^ dieser schweren Zeit der Not und Pein
' " läuten Glocken einen Festtag ein,

stimmen sreudig trotz dem Ernst die herzen .® i,: seiern heut der Fürstin Wiegenfest ,
Gott die grohe Zeit erleben läht .

" Fürstin , die geprüft in Leid und Schmerzen .

^ud nun ward ihr im Alter noch ein Feld .
5 ihre Liebe ruhelos bestellt,®«i Vorbild sind für Alle ihre Taten :

®ic kranken sucht sie auf im Lazarett
^ gt Sonnenschein von Bett zu Bett .
% Tun ist wie sie selbst von Gottes Gnaden .

U
's JRuttet ehrt sie nicht umsonst das Land .

^enn ihre milde segensreiche Hand
j^nnl in der Nächstenliebe keine Grenzen .
Unendlich reich ist ihrer Liebe Saat
* 'c steht den Schwachen bei mit Rat und Tat

sieht den Dank aus feuchten Augen
glänzen '

bitten wir für sie zum lieben Gott ,
aß er durch diese schwere Zeit der Not
jc gute Fürstin uns erholten möge.
jc Kriegsnot ende und beim Siegessong'n lichter Engel unter Glocken klang
'e Friedenspalme auf die wunden lege!

Romeo .

kleine Kriegsbilder .
on unserem Kriegsberichterstatter .

Heilige Rache.
H; V » '" ■"CMJtn traf ich kurz vor der Eini

Menschenleeren Straften
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L nnt !£ 3 * * trö f ich kurz vor der Einnahme■

Öc0r j
1 " Amtlichen menschenleeren straften einen

^ " »eartilleriiten . der scheinbar plan , und ge-
Er fragte mich, ab ich ihm

V iPh! . > n könne: er habe, nachdem er in
„ Si

"
,f aÖen ' ehr schlechte Unterkunst gehab:

L - Ut ^. rlautmi » erhalten , sich ein Privat -
i " ! mchen . Nach einiger Mühe fanden wir
wanhaus , das einem entgegenkommenden ?>ol-

Mir gehörte, der während der Belagerung als
^ ulidjcr Deutschenfreund viel zu leiden gehabt
ij? '. Ich sorgte dafür , daß der müde Vaterlands -
^ idiger zunächst etwas Ordentliches zu essen
^ Ut und sah ihn mir dann bei Lichte näher an .
iv ^ar ein Reservist, ein schöner , stattlicher Mann

-31) Iahren , aber mit seltsamen erloschenen
H,

^
,̂ ugen. Er sah da wie eine Wachsfigur , regte

^ " cht und konnte nur mühsam die Anttvort aus
^ ».^ stragen finden . Zuerst schob ich es auf die

uu fl. auf die Strapazen , welche gerade unsere
Jungen bei der Eroberung der stärksten
der Welt hatten auf sich nehmen müssen:

l
~~

in, M ihn aus andere Gedanken zu bringen , wollte
•W ,

11 01111 seiner Heimat und seinen Lieben zu
der | erzählen lassen . Es wirkt ja immer Wun -
i^

'
te« £ttu unsere Soldaten im Felde einem mit-

r >" Menschen von daheim berichten dürfen ,
fct Wunder wirkte auch diesmal meine Krage,
^v> i?dcrs als ich es gedacht hätte . Ganz lang-

" das erstarrte Blut in ihm rege zu
'"tu i ' R *>' c toten ?lugen trat ein schrecklicher

i ^ >, wehr er erzählte und zuletzt hatte ich'^ cbcritöeit vor mir , während mir selbst fast
lt/ " ,schlag stockte .

vCrUnrt
°
r

eitt Landwirt aus der ostpreußischen Rix-
? ' hatte seinen väterlichen Hof mit einer guten

r cr i»ng geheiratet in Ordnung gehalten u.
bracht . und war aus dem Wege zum

e , " ls der Krieg ausbrach , der ihn zu den
JW , ^ f. „Acht Ällhe hatte ich schvn nnd zwei
!?e«tp

'nein Herr , und als ich den Hos bekam ,
W r« 5 nur zwei Kühe mit , denn wir waren" Und im nächsten Jahr hätte ichhfl « ** •»«/ W vW ***J
v c8en «»»

" gebaut .
" Da kamen die Russen.

Ate « Männer können ja die Schufte nichts ans -
Är ' ;0c »R sie gleich acht gegen einen angehen.
u ' iHe »l en bie Weibsleute da hatten sie Mut .
>hci > i l ^ iutter haben sie mit dem Beil er-
»

ö '" eilte Frau und die beiden Kinderchen,
von acht und sieben Iahren , die haben sie

Ä n „ u , ehe sjx ihnen die Kehle abgeschnitten
ü toti, ^ /" Uhig, als lese er in der Bibel , so fliehen
A °'cn Worte von den Lippen, aber das Gesicht
Ätlift ,-

wes rasenden Menschen. Ich möchte ihn
s> llitd s hoffnungslos ja jeder Versuch des Trostes
iglicht !5^ e ihm . daß in diesen Kriegszeiten das

°och manches übertreibe , besonders in den
M

ist ,v 1BD alle Einwohner geflüchtet sind , „O.
i^ nn da zu zweifeln"

, antwortet er und ziehti„ . ~"-u
n

leincr
eines Dorfnachbarn und des Ge-

^ Ärn, . " ^ rs hervor , die in schlichtet! Sätzen
. . lnirte . lTitfnfjftrtri» hprirhtrnt .£Vrfi ninr tiirht

})\ .Ärieftaschê die sauber zusammengesal-

. 1HVA, ■v »»v yvtvvtf V»v »»» . V
N s?U" ge . Unsahbare berichten. „Ich ivar nicht
? ». habe meine Kinderchen nicht schützen kön -
«X ««t der Herrgott hat gewollt, das, ich noch da
?o» wj

'^ .
'wnl Hab ich schon darum gebeten, daß

xt >yj ?" n den Osten gegen die Russen läßt . Man
Zl'tfj [,

" abgeschlagen , aber ich komme noch hin .
der Herrgott zur Ziache bestellt . Den

r ich nichts, an Weibetn und Kindern

Vi ciatci !,c -
J!'s fort , als ob er zu sich selbst spräche :
II, ' , Zuerst erfuhr , hatte ich einen Haß in
kj

l>'!)cii
; '!}' glaubte , ich lönne die ganze Welt er-

Uli r h ' 1' 1' die Belgier und die Franzosen ,'C|> fii \ -̂ » in .nheit in de « n? rica gegen uns ge-
d ' e hasse ich gar nicht . Nur die Russe»,' " cn , dir Weibermörder , die Kinderschänder.

MMWWWWWWWW
leiit Deutscher, aber die Kerle !

flh»,^ au glauben , ehe mich eine Kugel trifft .
"Zehn

rifft.
"

Welle und fährt dann mit seiner

Ich werde noch einmal darum bitten , daß man mich '
nach dem Osten läßt . Aber wenn man 's mir nicht
erlaubt , dann ist's auch gut . Tann hebe ich mir
die Rache ans , bis ich an die Engländer komme , die
die Russen aus uns gehetzt haben . Und dann . . ."
Er dreht das Gewehr , das cr zwischen den Knien
hält , um und hebt den Kolben hoef, . „Da soll
Weinen sein und Zähneklappern , bis ich selber
wieder weinen kann , um meine süttderchett, um
meine gute Frau und um meine alte Mutter .

"
Tas Essen steht auf dem Tisch , der Aiann sieht

es gar nicht , sondern schaut mit seinen weiten glü-
hetiden Augen wie in eine ferne andere Welt . Da
hilft kein Zuspruch. Er wehrt meine Worte ab .
„Lassen Sie 'S mal , guter Herr , ich bin kein Mensch
mehr . Als wir die Rethestellung gestürmt haben,
gegen die belgischen Maschinengewehre, sind alle
tingeln , die auf mein Herz gezielt waren , rechts und
links vor mir ausgewichen. Mich hat der Herrgott
zur Rache dagelassen .

"

Heihes Apfelmus .
Im Argounenwalde hatte eine Abteilung Schlva-

beu, meist Leute aus der Bodenseegegend, manchen
langett Tag und manche längere Rächt im Schützen¬
graben gelegen. Als sie endlich abgelöst und zum
Ausruhen in ein weiter rückwärts gelegenes Dorf
geschickt wurden , hatten sie vor lauter Erbsen mit
Graupen und Speck schon ganz vergessen , was Käs -
spätzle oder Rohklöße für himmlische Genüsse sind .
Erst als sie den Gebieten der Kultur näher kamen
nnd in den schon blätterleeren Obstgärten die vie -
len Zentner von schweren goldenen Aepfeln hängen
sahen , rührten sich im Magen der braven Schwaben
Heimaterinnerungen . Die Franzosen lassen das
Obst im Kriegsgebiet selbst da , wo sie schon RM
leiden, ruhig an den Bäumen verkommen , iveil sie
es durch die von den Schlachtfeldern ausgehenden
Fliegen für vergiftet halten , und viele deutsche
Führer haben , wegen der Ruhrgefahr , den Genuß
rohen ungeschälten Obstes streng verboten . Aber
dagegen hatten die Offiziere natürlich nichts einzn-
wenden, daß sich die Leute im Vorüberziehen ihre
Brotbeutel voll der schönsten überreifen Reinetten
und Parmänen steckten, um am Rastorte einen guten
Kessel voll heimatlichen Apfelmuses zu kochen .

Das Ouartierdorf V ., in dem man ziemlich müde
eintraf , war zwar vom Kriege schon wüst mitge-
nommen , aber in der Küche eines halb abgebrann -
ten Gasthauses sand man noch einen brauchbaren
Herd nnd bald brodelte ein großer Kessel voll
Slpfelschnitzen über der Flamme . Mit der Rase
konnte man schon einen Vorschuß auf das herrliche
Essen nehmen , das nach der langen Geivöhnnng
an die nahrhaften Hülsenfrüchte des Schiitzengra-
bens märchenhafte Gennßorgien versprach. Da er-
öffneten die Franzosen ganz unerwünscht unö^ nn -
programmäßig ein so heftiges Feuer auf das Dorf ,
daß dessen schleunige Räumung befohlen werden
mußte . Der Hauptmann suchte sein Pferd , konnte
es nicht finden und mutzte schließlich ohne das ge-
treue Tier nach dem Sammelplatz im Walde hinter
dem Dorf zurück. Tort kam ihm sein Bursche mit
dem Pferd bereits entgegen und wurde für seine
Umsicht belobt . Doch er schüttelte traurig den
Kops : „Aber das Apfelmus , Herr Hauptmann !
Das Äpfelmus haben wir vergessen !" Und viel-
stimmig erklang es in der Runde von den Lippen
der Männer , die eben alle knapp ihr ^ eben gerettet
hatten , wie das Schmollen verwöhnter Kinder :
„Das Apfelmus müssen ivir noch holen .

" Und rich-
tig , nachdem das Feuer der Franzosen etwas nach-
gelassen hatte , erwirkten sich ein paar Leute die
Erlaubnis , den Kessel mit dem Apfelmus aus dem
Dorf herauszubringen .

Die anderen warteten wie auf eine Weihnachts-
beschernng , bis die Kameraden mit dem dampfenden
Kessel am Ortsausgang erschienen , als plötzlich die-
ser vom Feinde mit Schrapnells bestreut wurde , so
daß den Essenträgern nichts übrig blieb , als das
schwere Gesäß abzusetzen und eiligst Deckung zu
suchen. Run folgten Stunden voll Tantalusqualen .
Die Franzosen mußten infolge falscher Nachrichten
wohl der Meinnng sein , daß aus dem gänzlich ver-
lassenen Dorfe starke Kräfte gegen sie vorbrechen
würden und bestreuten daher den Eingang unun -
terbrochen mit ihren Bleierhsen . Dabei stand doch
nichts dort als der mitten aus der Straße verlassene
Kessel mit Apfelmus , über dessen Schicksal ein paar
Dutzend hungrige Soldalenaugen aus der sicheren
Deckung im Walde eifersüchtig wachten . Schließlich
nahte sich gar von jenseits eine französische Pa -
tronille , während der Apfelmuskessel, wie man
durch das Glas beobachten konnte , noch immer leise
dampfte, als ob er den Rekord des berühmten
Züricher Hirsebreitopfes schlagen wolle. Die Pa¬
trouille wurde durch ein paar «Gewehrschüsse ver-
trieben und endlich schienen sich die Franzosen von
der Nutzlosigkeit ihrer Munitionsverschwendung zu
überzeugen . Da ivurde dann bei einbrechender
Dunkelheit der Kessel geholt.

Das Apfelmus war nun schon recht gut abge -
kühlt , aber Johann Peter Hebel, für den das eine
Geschichte so ganz nach seiner Art gewesen wäre ,
würde sagen , daß es gleichwohl doch recht heißes
Apfelmus gewesen ist, das die Schwaben auf ihrem
Rastplatz im Argonnenivald an jenem Abend ge-
gessen haben . Und sicher hat keinem von ihnen
das Gericht in seinem Leben besser schmeckt .

W . Schcnermann . Kriegsberichterstatter .

Die Schlacht bei Orleans .
(Zur Eiinneruug an den 3 . n . 4 . Dezember 1870.)

Älachdem die Franzosen durch die Uebergabe von
Sedan eine 'Niederlage sondergleichen erlitten hat-
ten , nachdem Metz gefallen und Paris umschlossen
war , hatte die Stadt Orleans als strategischer
Punkt die größte Wichtigkeit geivonnen . Bon hier
aus sollten nach dem Befehl der französischen Ober -
leitung die Operationen ausgehen , um die bela-
gerte Hauptstadt zu entsetzen: hier sollten sich die
Heere aus dem vom Feinde unberührten Süden
zum kräftigen Vorstoß versammeln . Deshalb setz-
ten aber attch die Deutschen alles daran , um Or -
l ^ ans in ihre Hände zu bekommen. Es gelang
ihnen auch am Ii . Oktober , die Stadt zu erstürmen ,
doch sahen sie sich nach der blutigen Schlacht bei
Eoulmicr am U. November , dein einzigen große-
reu Siege , den das französische Heer 1870 errungen
hat , genötigt , Orleans wieder zu räumen , das nun
das Hauptquartier des Generals Aurelles de Pa -
ladines , eines der umsichtigsten französischen»Stra
legen ivurde . Tie französische Loire -Armee ver
fügte über et >va '.WIOOO Mann , war also zahlen
mäßig stark genug , um die Operationen der Zer -
nieruu ^sarmee ernstlich zu gefährden . Aber sowohl

bei Beaume -la -Ziolaude ivie bei Loigui , am 28. No-
vember und 2. Dezember wurden ihre Vorstöße
von den Deutscheu zurückgeschlagen, die nun ihrer -
leits am 3. Dezember unter dem Oberbefehl des
Prinzen Friedrich Karl zur Offensive übergehen
konnten . Bei dem Fleckeu Arteuay , der zwanzig
Kilometer nördlich von Orlöans liegt , begann in
den Morgenstunden des 3. Dezember der Kampf.
Nach kurzem Gefecht waren die Deutschen Herren
des Städtchens und konnten nun von allen Seiten
auf das Ziel losgehen , das der mit gewohnter
Klarheit abgefaßte Tagesbefehl des „Roten Prin -
zeit'' vorgeschrieben hatte : das Schloß Clevilly ,
das einen wichtigen Punkt auf der großen Straße
Paris - Orleans darstellte . Turch geschickte Aus -
Nutzung des Geländes , das dem Eingreifen der
Artillerie günstig war , drangen die Deutschen
schnell vorwärts bis zu dem Torf La Eroix Bri -
intet, Ivo Sic Franzosen anfingen , ernstlichen
Wideritand zu leiste» . Ein erbitterter Kampf setzte
ein . Bald standen La Crvix Briquet und noch ein
paar andere Dörfer in Flammen , Blntig rot
zeichnete sich der Brand am trüben Winterhimmel
ab. Endlich, gegen vier Uhr nachmittags , konnte
der kommandierende General von Manstein den
Beseht zum Sturmangriff geben und die brennen -
den ^. rt >chaften erobern , lknterdessen brach die
-Dunkelheit herein . £ rofcdeitt drang aber eine
bayerische Division bis zum Schlosse Chevilly vor
und zwang den Feind , in der Richtung nach Or -
leans zurückzuweichen. Damit war das befohlene
Ziel erreicht.

Durch starke Vorposten wurde nun das eroberte
Gelände bewacht. Dann begann , am 4. Dezember
beim Morgengrauen , von neuem der Vormarsch,
dessen Ziel die Stadt Orleans selbst war . Zunächst
handelte es sich darum , die Linie Gidy-Cercottes
anzugreifen , iit der die Franzosen in vorzüglichen
Ver 'chauzuugeu die Angreifer erwarteten . Ver -
gebens versuchten die französischen Truppen noch
innen Vorstoß zu unternehmen , der ihnen Luft
verschaffen sollte . Sie konnten trotz tapferster Ge-
genwehr nicht verhüten , daß ihre Hauptstellung
von den deutschen Truppen umgangen wurde . Um
Ott Mittagsstunde nahmen die Deutschen unter
lautem -vurra das Dorf Cercotte in Besitz , ver-
trieben die Franzosen auch aus deu weiter tvest -
lich gelegenen befestigten Feldstellungen nnd ivar -
fett ttc auf Orleans zurück. Rasch ging der dent -
Iche Vormarsch noch ein paar Äilometer iveiter ,
dann aber stockte er . Denn nun kam man itt das
Weichbild der Stadt und damit in ein äußerst
schwieriges Gelände . Ein unübersehbares Gewirr
von Häusern , Mauer « , Hecken , Gärten erfüllte hier
den Naum, - zahlreiche Weinberge boten dem
Feinde vorzügliche Deckung, und starkbesetzte
Schützengräben durchzogen die ganze Gegend. Die
Franzosen wußten auch wohl , wie entscheidend die -
ser Tag war und kämpften mit dem zähen Mut der
Verzweiflung . Tod und Verderben spien die Hau -
ser auf die Angreifer : Mauer um Mauer mußte
in hartnäckigem Kampfe genommen werden : aber
trotz diesen Schwierigkeiten kauten die Deutschen
vorwärts . Nur zu schnell brach die Nacht herein ,
•^ uht vor den itoreit von Orleans standen nun
o -e deutichen Truppen und schauten sehnsüchtig zu
oer itolzen Stadt hinüber , die im kalten Vichte des
Mondscheines io greifbar deutlich vor ihnen lag.
Man mar deutscherseits auf hartnäckige« Wider -
stand von Orleans gefaßt, und man wollte daher
wne Eroberung auf den 5. Tezember verschieben,
^ a aber versuchte der Grvßherzog von Mecklen¬
burg noch ein letztes Mittel , um den Gegner zur
Nachgiebigkeit zu bringen . Unter Androhung des
Bombardements forderte er die Uebergabe der
« ladt und erhielt zu feiner freudigen Ueber -
^ 'chung von dem feindlichen Kommandanten die
^ utwort , daß er zu Unterhandlungen bereit fei .
Bald darauf konnte Grvßherzog Friedrich Franz
dem Prinzen Karl melden , daß er um elf einhalb
Uhr uachts mit feinen Truppen in Orleans ein-
gerückt fei .

Die Franzosen hätten diesen wichtigen Platz
zweifellos länger halten müssen. Aber ihre ^ is-
ziplin war durch die vielen verlustreichen Gefechte
der letzten Wochen stark gelockert . Viele von ihnen
ließen sich willig gefangen nehmen : ihre Spann -
naft war gebrochen und reichte zu weitere » Kämp -
ut nicht mehr aus . Auf deu breiten Boulevards ,

die ^. rleans durchziehen, lagen in wüster Unurd -
uung groge Tiengen von 'Gewehren, gefüllten und
leeren Patronentaschen . Tornistern und Säbeln .
Au^ ,

« el eine ganze Reihe von Geschützen in die
öix ^ . eutjcheit, die von den Äedienunas -

maunichafteu nicht einmal unbrauchbar gemacht
worden waren . Alles das war ein Beweis für

t französischen Armee , wie denn
^ ^ ,^ ,r franzvsische General Chanzr, in seinem
Ä - ut

" eK ^ pfe an der Loire herrlich be-
" f«

'
^ 4UÖ. erfolgte itt unbeschreiblicher

^ etwtrtung . Die letzte französische Hosfnuna
war mit der Uebergabe von Orleans zuschauöeu
hcnÄe

"
iike^ Z sH

e" t/ d)C,t Hauptquartier aber
f S t Besetzung der Stadt großer Iu »

sche
'
n Vaterlandes ^

®ÖUett ÖCÖ Öcut=

Allerlei .
rdrf!" 5 "/.

' " ^ Mischen Deutschland und Frank -
^ n^ ^ no-Renda der Berichterstatter des
„Giornale d Italia ", der erst kürzlich im Großen
irf?rt » « w

ür-
tier

t f,0t s' ch ^ tzt auf den Kriegs -
chauplatz im franzo,ischen Lothringen begeben und

lu ? ,
U

,r
'
r r!?-

tC
r
* Öeß leiten und Interessanten

sclne .^ Nr^ ,-
,e&

"' T ^ ibt der Italiener

«ÄrÄ 16/ .
"5er Landstrecken verödet und

verwüstet , hat sich wenigstens an einem Punkt als
schaffende Kraft erwiesen. Es ist das die

fegend ziv . ichen Ioeuf und Groß -Moyeuvre .
fahrend er ,onst zerstörte , hat der Krieg hier aus -
nahtnswetse etwas aufgebaut . Die Geschichte hat

(J.
l

sTi - ».
mi Anschlag und ist schon des-

halb der Wiedergabe wert . Seit Jahr und Tag
4 im | s

e"
su

en Negieruuge « i « Berlin und
^ " ns über den Bau eines Tunnels verhandelt , der
quer durch Deutsch - und Französisch-Lothringen
geführt werden , und der das auf deutschem Gebiet
hegende Grvß -Moyeuvre mit dem französischen
^ ertchen Iveuf verbinden sollte . Tie Regierung
tcr Republik hatte aus militärischen Erwägungen
den deuticheu Vorschlägen stets ein energisches Nein
entgegengesetzt. Die Verhandlungen boten so ein
« tld. das etwa dem der über den Kanaltiumel ge¬
führten Debatten glich. Als nun die Deutschen die
Sranzpsxn eudallltia aus diesen strittiaeu Gebieten

verjagt hatten , galt ihr erster Gedanke dem viel,
besprochenen Tunnelbau . In vierwöchentlicher
Arbeit hatten die deutschen Pioniere den Vera

fiÄ *
beute ist Groß -Moyeuvre mit

berlh « l Schienenstrang verbunden , der
^ Benutzung genonimen worden ist, u«d

verkür/it
^ Zfb stt Um hundert Kilometer

irti . rfüs wohl das erstemal in der Ge-

.?«?»
E ' ienbahnwesens . daß eine Nation sich

-i aegen den Willen
^ oiil fS l f f , rf' meine Reise nach
^ oui foitietzte, verlangte es mich, «ach Ioeuf m

die.fen Tunnel , der in den Annale »
-in Unikum bildet, einmal

auzu,ehen . Eine kleine Abteilung Pioniere war

ein?»
dabei, ihre Arbeitsgeräte ans

beit !>« ,
'
« pf

' /r " Ber
or? ' fic , ,0cf' getaner Ar - •

k
'

,
äum Abmarsch erhalte » hatte» .

alle,-^Shrii !f
5*

»
r,ttc umt ücr Arbeitsstätte spielte» itt

auet Jitcht ettt paar Kinder mit den Kabelrollen

Hm hia s
4te7 ? ( -Mei" geräumt hatten . Rings -

um bis »u den hochragenden «nd verlassenen Hoch.

r -hrr fu
'e

.
u'ct breitete sich das öde Land , dessen

das
'rc ,̂ 0UIt,Ö?.

cit "" ch unwillkürlich a«
^ "»zende Festgepräge denke » ließ , mit dem

' Eröffnung einer neuen

^carükt ^ ^ ' ^ v
" ' 'vci großen Nachbarländern

' 'Vier vollzog sich das Ereignis un -

fm r' i)lte Zeremonie , ohne Honoratioren
' w Gehrock und Zylinder , ohne die unvermeidliche
Beglettmuflk pomphafter Rede« , ohne jeden Hin -
weis auf die Völkerverbrüderung durch das länder -

fex
^
Art ^ a » dere Gemeinplätze die -

Gentlemans t>nde, I » der „Neue » Freien Presse"

^
" dert Rav .il Au e r » h e i m e r über dieses

t Er sagt, daß letzt nicht nur Nkäniier so» .
Begriffe und Worte sterben, und be-

!" f | l i,0n' t u . a . : Eines dieser Worte , das bereits
föL von dem sich nicht einmal behaupten

- aulb n !" * dbc
r
bcy Ehre gefallen iväre

sterben f lÖ"i '
,
lrt' und unrühmlich

neioen tjt dav englische Wort . .öentleman " in

eine! kontinent Bcdcntnng, - ivohlgemerkt: in
denn in England wird e*

auch mich diesem Kriege Männer geben, die Man
„Zentlemen nennen wird , und sogar solche die diese
Beneniinng verdienen werden . Tot hingegen für
alle Zeiten tot, ist der Gentleman als inora -

Exportartikel , der vorzugsweise in Deut ' ch

Germ
'JjP ' ! ™nöc ; bei Gentleman mad

"
in

Gtrraany oder doch for Germany , den wir » HS iu

Sc « l/ift b 'ifäuf ^ K̂ bcat b"ben ausschwatzen
. betlausig an jenem Augusttage ac -

storbe " , mt dem « ir Edward Greil als der Bevoll -
.Landes die Maske der Anstälidig-

keil hat fallen lasse« und sich ohne weitere Besthöni
gung zur Politik eines grundsatzlosen Eigennutzes
bekannt hat S,r Edward Gre » ist eil , Gentleman

^ ^ 'chis destowen iger hat er im diplomati -
Ichen « p>el gemogelt, so daß es hinfort als a «>>.
gemacht gelten darf , daß man recht wohl ein Gent -
l man ,ein und dabei doch die Karte biegen könne
hti fJ .

'
,
'!:* \l\ weitmaschigen Ehrenhaftigkeit kann

überläÄ s
" 11 " '? tö anfange « : es ist besser , er

«btrlaßt sie dem meerumgurieten S^achbarn sunt
öllcutigeti Gebrauch , Freilich , die Schuld an die^ n

>lßverstandnls , dessen Aufhellung fast eiu >,>h >•
Hindert i « Anspruch nahm, liegt auch au uns

'
denn

Mn * / i
" rel geheißen, in dem trügerischen fremde«

S wxmutfS m m wifttige « Bestandteil

.
Mau schreibt der „grkft .

Berbrauchsgestaltcu heute
^
bei

'
unseren

"
sÄHln

un aber ichou lange bestehen . Das aelit >,

tu « a . M , 18-11) hier wiedergegeben sei :
"

Der Soldaten Tabackslied .
Und wenn der edle Ranchtaback nicht wär
« tintö mancher Berliner Voücit leer
Ter früh und spät seine Nahrung hat
Vom edlen Rauchtaback ,
Uud wenn der Soldat zum Manöver zieht
- o nimmt er feine Pfeife mit.
Damit er was zu rauchen hat
Vom edlen Rauchtaback.

Saraus ssrirs 1 « »■
?ä !

"
6?r 6' s" "I,i

Tornister , Tzacko und Gewehr
Drucken ihn nicht halb so schwer,
Wetttt cr was zu rauchen hat
Vom edlen Rauchtaback ,

Er ron ^ t und schmaucht, so lang er lebt,
iinta ~cn " mnu endlich ihn begräbt ,
^ otz « apperment ! Run hat ein End
Der edle Rauchtaback.

Kriegshunior . Interessant . Vauer . iV >-
vom Lehrling rasiert ivurde) : „Na . der Benael Imt
"" ch wieder schön zugerichtet." — Bader itröstenü ) -

siehst $ ' ausl

komme « wärst " m Krieg zurückge --

.,! f! C
» e r t iguu g . Eiu Landwehrman hat aus

e .nen kleinen Trupp Gefangener g !

Mir? »
"" 'ch ' edcnsten Bölkerstämmen ange.

mren . ^ voruberreiteuder lllan er-
freut « .» verwundert , „was bringst Du den« da
lui eine sonderbare gemischte Gesellschaft ? — Ya "
.ncin e^ audweh, «.« ,, , treuherzig , „entschuldigen

r ! i ^ trgeant , ivtr haben leider keine Zeit mehr

ne
'
rt hätten !"

' ÖCr Sarb '
s
"

r
'
-

1111»
C

.vinpv ö-
0,c ' Feldwebel lzum Soldaten , der

von ,emer Kompagnie versprengt gewesen ) : „Wie

gefunden
"

1
° 3" uns zurück-

r.ts -r '
i.

" "
„f .

01011 ' - »Ich Hab io a feine Nasen .
günstig war . Hab'

ich mich ron
. V eit orw«tiere« können , ivenn der Koch

icn ecket von der Gulaschkanone abg'hoh'n hat .
lAieaendc Blättert /
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«Will! III!!! Hr .
(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Eine Stimme der Vernunft aus
Amerika . .

Ein angesehener amerikanischer Ban¬
kier richtet an ein hiesiges Bankhaus folgenden
Brief :

Neuyork , 15 . Nov . 1914 . Ich kann Ihnen
nicht sagen , wie sehr mich Ihr Bericht erfreute ,
gibt er mir doch eine willkommene Gelegenheit ,
auszusprechen , welche aufrichtigen Sym¬
pathien ich für meine deutschen Freunde bei
den schweren Prüfungen , denen Sie und Ihr Land
ausgesetzt sind , hege . Vor allem möchte ich

• betonen , daß ich , obgleich die amerikanischen
Sympathien aus mir völlig unverständlichen Mo¬
tiven im allgemeinen sich leider gegen
Deutschland wenden , für Deutschland bis
zum letzten Atemzuge eintrete . Mit allen Fasern
meines Herzens fühle ich für die große deutsche
Sache , deren ganzen Erfolg ich mit Bestimmtheit
erhoffe . Ich weiß , was Deutschland für die Welt
bedeutet ; ich kenne sein Organisationstalent ,
seine Intelligenz und Tüchtigkeit , seine Ehrlich¬
keit und Gerechtigkeit , ich kenne die deutschen
laeale , und meine Bewunderung für alle diese
Werte ist unerschütterlich .

Ich habe die feste Ueberzeugung , daß der
Krieg in diesem Umfange hätte vermieden wer¬
den können , hätte Albions Perfidie und Eifer¬
sucht den Weltenbrand nicht entfacht .

Und so hoffe und bete ich , daß Deutsch¬
land siegen möge . Ich kann mir keine euro¬
päische Kultur denken , wenn Deutschland von
seinen Gegnern niedergerungen würde , und wenn
die slawische „Zivilisation " und die ungesunde
romanische Ueberkultur an Stelle der deutschen
kulturellen Vorherrschaft treten würde .

Erwägungen über Abänderung der
Reports bei den Getreideböchstpreisen .

Mit dem 1. Januar nächsten Jahres beginnt die
Gewähtung der sogenannten Reports , d . h . der
Entschädigungen , die den Landwirten , Müllern und
Händlern dafür gezahlt werden , daß sie im Inter¬
esse einer gleichmäßigen Beschickung des Marktes
ihre Getreidevorräte teilweise in Vorrat halten .
Diese Entschädigungen sollen der Ersatz sein für
Lagerverluste an Mäusetraß oder Schwund , für Un¬
kosten der Versicherung , Bearbeitungslöhne usw .
Uebtr diese Unkosten hinaus sollen die Reports
noch einen kleinen Gewinn lassen . Nach diesen
Grundsätzen war in der Bekanntmachung des Bun¬
desrats über die Getreidehöchstpreise die Höhe der
Reports festgesetzt . Ungünstig könnten die Re¬
ports wirken , wenn der d^ibei verbleibende Gewinn
so gioß wäre , daß er zu einer zu starken Aufspei¬
cherung des Getreides führt . Eine solche Wirkung
wäre tatsächlich unerwünscht , da sie den Zwecken ,
die die Bundesratsverordnung über die Höchst¬
preise verfolgt , zuwiderliefe . Dem Vernehmen nach
sind daher die zuständigen Stellen in eine noch¬
malige Prüfung der Frage eingetreten , ob die Re¬
ports ir. angemessener Höhe festgesetzt sind .

Wirtschaftsleben .
Badiscbes Staatsschuldbuc .h . Ende November

1914 betrugen die Eintragungen in das Badische
Staatsschuldbuch 45 307 700 Mark . Von der 4pro -
zentigen Schuld sind 38 802 600 Mark , von der 3 'A
prozentigen Schuld 6 494 900 Mark und von der
3prozentigen 10 200 Mark eingetragen . Die Eintra¬
gungen auf Grund von Bareinzahlungen belaufen
sich seit 1. Januar 1913, d . i . seit Errichtung des
Staaisschuldhuchs , auf 8 478 800 Mark .

Ausnahmetarif . Halbamtlich . Für die bereits
eingeführte Frachtermäßigung für Mar¬
garine und Butterschmalz für die Dauer
des Kriegs wird mit. Gültigkeit vom 30. November
1. J . ein besonderer Ausnahmetarif ausgegeben .
Vom gleichen Zeitpunkte ab tritt ein , Ausnahme -
tarif für flüssige Brauereiabfälle zur Herstellung von
Trockenhefe für Futterzwecke in Ladungen von
10 t in Kraft , der erhebliche Ermäßigungen auf¬
weist und die Beschaffung von Kraftfuttermilteln
erleichtern soll . Die genannten Ausnahmetarife
finden im Verkehr nach den ausländischen Statio¬
nen keine Anwendung ; sie können als Drucksache
zum Preise von 5 Pf . für das Stück durch die Güter¬
abfertigungsstellen bezogen werden .

Rückgang der Ausfuhr englischer Textilmaschi¬
nen . In den ersten zehn Monaten dieses Jahres ist
die Gesamtausfuhr englischer Textilmaschinen dem
Wert - nach von £ 6 815 709 auf £ 5 306 427 gegen
den gleichen Zeitraum des Vorjahres zurückgegan¬
gen ; allein im Monat Oktober beträgt die Minder¬
ausfuhr dem Werte nach £ 534 000 . An diesem
Ausfall sind alle Länder , mit Ausnahme der Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika , beteiligt , das
für rund £ 60 000 mehr Maschinen als im Vorjahr
bezog . Diese Steigerung der Ausfuhr nach Ame¬
rika dürfte in den nächsten Monaten noch weiter
zunehmen .

~ Berlin , 2 . Dez . Aus Kopenhagen wird dem
„L .-A .

" gemeldet : In London ist eine große An¬
zahl falscher Pfundnoten entdeckt worden ,
die so vorzüglich nachgemacht sind , daß größere
Banken sie anstandslos annahmen .

Berlin , 2 . Dez . In einem Artikel über den
Zusammentritt des Reichstags kommt der „Vor¬
wärts " • auf die Festsetzung der Höchst¬
preise , den weiteren Ausbau der Unter -
stützungseinrichtungen , die Deckungs¬
frage und die Frage der Freiheit der
Presse zu sprechen und sagt zum Schluß : Auch
bei uns könnten ausführliche parlamentarische De¬
batten den Eindruck abschwächen , daß das deut¬
sche Volk entschlossen ist , in diesem Krieg mit
gesammelter Kraft , in restloser Energie alle seine
Kräfte aufzubieten , um seine Gegner von seinon
Grenzen zurückzuschlagen und sich einen gerech¬
ten und dauerhaften Frieden zu sichern .

( :) Wien , 2. Dez . In den letzten Tagen sind noch
zahlreiche große Anmeldungen auf die Kriegs¬
anleihe eingelaufen . Das Schlußergebnis dürfte die
bisherige Schätzung von 1600 Millionen Kronen
übersteigen .

( :) Bern , 2 . Dez . Der Bundesrat hat das Aus¬
fuhrverbot auf pflanzliche und tierische Oele
und Fette zum gewerblichen Gebrauch , sowie auf
verarbeitete Oele und Fette aller Art zu Schmier¬
zwecken ausgedehnt .

Industrien .
Berlin . 2 . Dez . In der Bilanzsitzung des Auf -

sichtsrates der Siemens - Schuckert -Werke wurde
der Abschluß für 31 . Juli 1914 vorgelegt . Das er¬
zielte Erträgnis hätte wiederum die Verteilung
einer Dividende von 10 Prozent gestattet ; da
indessen der Abschluß mit dem Ausbruch des Krie¬
ges zeitlich zusammenfällt , wurde beschlossen , die
Vermögensstücke besonders vorsichtig zu bewerte ?
und den Gesellschaftern die Ausschüttung einer
Dividende von 7,' i Prozent vorzuschlagen . Aus
dem Reingewinn von Mark 11 495 104 (im
V orjahre Mark 13 847 970) sollen wiederum Mark
2 500 00C dem Reservefonds und Mark 500 000 dem
Dispositionsfonds zugeführt sowie Mark 1 500 000
als Gratifikation für Angestellte verwendet und
Mark 245 104 (Mark 347 970) auf neue Rechnung
voigetragen werden .

Versteigerungen .
Donnerstag , den 3 . Dezember 1914 .

Groiner , J . Vorsitzender des Ortsgerichts I .
Fahrnis - Versteigerung , vorm . 0 Uhr beginnend ,
Werderstraße 72 , Hinterhaus II .

Koßmann B . Auktionator . Versteigerung , vor¬
mittags 9V- Uhr und nachm . 2 Uhr beginnd .

Lminvirlschasl .
Der Korbbelried .

(Nachdruck verboten .)
Es Iaht sich nicht leugnen , daß die Imkerei mit

Strohkörben noch immer ihre Berechtigung hat , und
der rite ehrwürdige Stülper wird noch lange nicht,
wahrscheinlich niemals von den Bienenständen ner-
schwinden. Ja , es will mir scheinen , <ils wenn man
in letzter Zeit wieder mehr aus ihn zurückgreift und als
wenn der Mobilbetrieb gegen ihn zurücktritt . Diese
Erscheinung machte sich hauptsächlich bei denjenigen
Bienenwirten bemerkbar , die man zu den Kleinimkeni
zählt und deren Hauptberuf ihre weitaus meiste Zeit
in Anspruch nimmt , die aber auch darauf angewiesen
sind , ihren Bienenzuchtbetrieb möglichst wenig k 0 st -
s p ie 1 i g zu gestalten . Diese Möglichkeiten bietet ihnen
der Strohkorb . Die BeHandlungsweise derselben
erfordert gegenüber dem Mobilstock wenig Aufwand
an Zeit und die Anschaffungskosten sind gering . Kostet
eine gute Mobilwohnung schon 14—15 . K und noch
mehr , so kommt ein tadellos angefertigter Strohkorb
nur auf 3—3,50 zu stehen. Erträge aber kann man
auch beim Korbbetrieb erzielen , wenn auch etwas
weniger , als es einem Meister im Mobilbetriebe mög-
lich ist . Das aber ficht den Kleinimker , der meistens
nicht zu den Reichern zählt , wenig an und er ist mit
seinen Korberträgen zufrieden .

voll die Korbimkerei aber gute Erträge ' abwerfen ,
so müssen gewisse Anforderungen an den Strohkorb mit
seinen Einrichtungen und auch an die Betriebsweise ge-
stellt werden . Bor allen Dingen muß der Strohkorb
die richtige Größe und Form haben . Es muß
genügen , wenn ich darauf hinweise , daß man sich
nach dieser Richtung hin den Lüneb u rg er Stl -
p e r zum Muster zu nehmen hat . Im Gegensatze zu
diesem muß er aber ein mindestens 10 Zentimeter im
Durchmesser haltendes Spundloch besitzen , denn der
Kortnmker in Frühtrachtgegenden wirtschaftet im ge -
Mischte » Betriebe , treibt also keine Schwarmzucht wie
der Heideimker . Er entfernt den Spund zu gegebener
Zeit , setzt auf den Korb einen Aufsatz und gewinnt in
diesem den Honig , den er, da der Aussatz mit Rähmcheu
ausgestattet ist, ausschleudert . Der Aufsatz enthält 6 bis
höchstens 8 Halbrähmchen Normalmaß . Absperrgittsr
auf das Spundloch zu legen, ist nach meinen Erfah -
rungen nicht ratsam . Die Rähmchen müssen aber
Bienenwachs oder K u n st w a b e n enthalten ,
durch Drohnenwerk wird die Königin nur zu leicht
in den Aufsatz gelockt .

Nicht ohne Bedeutung ist aber auch der Unter -
s a tz k a st e n , nur muß er in anderer Weise gebaut
sein , als der Aufsatz. Die Rähmchen müssen ungefähr
so breit sein , daß sie dem Durchmesser am Korb¬
rande entsprechen, die Höhe derselben darf dagegen nur
10 Zentimeter betragen . Dieser Untersatz wird , wenn
sich die Frühjahrstracht zu bessern anfängt , zuerst
angebracht , nach 8 bis 14 Tagen dann erst der Aufsatz.
Die Königin sucht den Untersatz auf , richtet hier ein
Brutlager ein und wird dadurch von der Besitz -
ergreifung des Aufsatzes abgehalten . In den End ^
woben des Untersatzes gewinnt man aber auch schönen
Honig . Aus- und Untersatzkasten kann sich jeder Imker
leicht selbst anfertigen ; ebenso die dazu gehörigen
Rähmchen , und so ergibt sich , daß der Korbbetrieb mit
allen dazu nötigen Hilfsmitteln einen nur geringen
Kostenaufwand erfordert .

Lebrecht Wolfs .

vom wen « .
Wetterbericht des ijentralbureaus rür 'Äieteocv

logie und Hvdrogravbi ? vom 2 . Dez . i91i '

Tie Luftdruckvcrteilung ist im Wesentliche « ^
gleiche wie am Vortag , indem ein Hochöruag ^

"
über dem Südosten Europas einer tiefen D » ^
sion vor der norwegischen Küste gegenilbtt . ,
Bei südwestlichen Winden ist das Wetter unttt
Einfluß der Depression trüb oder unbestäno ' S'
Regenfällen geneigt und sehr mild geblieben . < .(
Kern des hohen Druckes herrscht dagegen
iBudapeü —3 Grad , Hermannstaöt —9 Gradl
Lustbruckverteilung wird sich voraussichtlich / }
wesentlich ändern ? es ist deshalb unbeständig « ' t
mildes Wetter mit leichten Regenfällen Z»
warten .

'
H

Wasserstand des Rheins vom 2 . Dez . j ,
ZÄusterinsel 93 , gefallen Z, Kehl 196 , rteialle ' ^
Maxau 344 , gestiegen 1 , Mannheim 233 ,

Wetterbericht der Deutsche » Seetvar
^

vom 2 . Dez . 1914 , S Uhr

Stationen :

Borkum . . . .
Hamburg . . . .
Swinemünde . .
Königsberg . . .
Memel . . . .
Hannover . . ^
Magdeburg . . .
Berlin
Dresden . . . .
Breslau . . . .
Metz
Frankfurt (Main ) .
Karlsruhe (Baden )
München . . . .
Lüttich
Brüssel . . . .
Müsingen . . .
Helder . . . . .
Lhristiansund . .
Skagen . . . .
Kopenhagen . . .
Stockholm . , .
Haparanda . , .
Petersburg . . .
Krakau . . . .
Prag
Bukarest . . « ,
Wien
Rom
Florenz . . . .
Livorno . . . .
Cagliari . , . ,
Lesina
Trieft
Genf
Lugano . . . .
Biarritz . . . .
Säntis . . . .
Zugspitze . . . .

Baro¬ Therm .
meter Celsius

744
t ?

765 + V

704 -r 6
707 + • 9
707 -f- 8
770 + 7
771 + S
771 + 9
771 + »
774 + '«
708 + 7
707 + 1

+ 8
740 + Ii
7'. l + «
772 + 8

-J- .>
743 + 1

773 0

115 — 1
770 + 1

+ 9

774 +
"
s

775 + 2
569 ! —
530 ! —

Windrichtung
und Stärke

£ScH ( ' :

SW 5
SW 3
SW 3

jooIfeiiW®
butiP'B

C- ® «
SW 3 |

Scbcitl
wölkend

EW
SW 2
SW -

wlfti
belt" '

SSW 2
SSW ü !
SW 1 1

bedeckt
ticpcw
twlfifl

SW 4 i
SSW > '
SSW j
SW
WSW 4
SW 4
SW 4

Sdtrt
irittf

>»?K Vi
iSg * '
6ftW'
wuiWLä

WSW 3 lvdcckt

still
« l

>j(oW . -
ro3irtn 'I,}

SW 1
-

' I
NO 2 :
<)t I s#
WSW C :
N 3 JSSIV»

'

Zneskaften.
<5 . W . lieber die Bedingungen kann rtW '3

werden . Es kommen nur besonders hochwertige
stnngen in Betracht , über die die Prüfungskow »'

^ 1,
entscheidet. Künstler , Schauspieler usw . könne »
Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung en^ . ... .
werden . Der Sitz der Kommission besindet

Langjähriger Abonnent .
Ringe " nicht ausgegeben
oat käuflich .

Offiziell wurde »
Sie sind deshalb

Lilerilur.
„ Wiener ZNode .

" Das soeben erschienene neue Heft
bringt zeitgemäß eine Anzahl von Borlagen für Weih¬
nachtsarbeiten , die kleine Mädchen und Knaben aus -
führen können , sowie hübsche Kleidungen sür Weih -
nachtspuppen , die sicherlich viele» fleißige» Händen
hochwillkommen sein werden . Der reiche Modenteil
steht wieder ganz unter dem Zeichen der Wiener Mode ,
die nun so erfolgreich die Stelle der führenden
Mode übernommen hat . Man kauft die „ W 1e n e r
Mode " in jeder Buchhandlung zum Preise von 8V
Heller (K. 3 .50 — 3 pro Quartal ) .

Millionen gebra
Husten , Heiserkeif , Keuct 1 |<.
Verschleim . , schmerzenden itt»
Katarrh , als Vorbeugung ^

geg . Erkältungen Kaisers " pjc
karamelien mit d . 3 Tannen . ^
sichere Hilfe beweisen " JJJ.jyat-.;
begl . Zeugn . v . Aerzt . „ , .<ren ■

» WaskannSiebesserüberze
Appetitanreg . feinschmeckende Bonbons . xj u ri n
in Apoth . , Drog . u . wo Plakate sichtbar . ' pp
Paketen zu 25 und 30 Pfg . , Dose 50 und
Kriegspackung 15 P fg ., aber nie offen 'i .u

~i>g is «r'
Lassen Sie sich nichts anderes auireden . Fr.- !/rl nt ®n
Waiblingen . Auch Fabrikant des beK J
Kaisers Kindermehl .

ES 500 Gramm jgm
m ..m "nmm
I Konditorei R . Freiind I

j^
-
j

am alten Bahnhof .

SM WlMlitWue
in feinsten Dauergebäcken

enthält mein neuer Feldpostbrief .
Preis Hk . 1 .25 .

u m
mmmmm

Unionbrauerei / l .-H . Karlsruhe
empfiehlt ihre gleich
niWg vorzüglichen

' • « • • • • • • • OOtOCMetttMMMn

Telephon
Nr . 2S4

II . hellen Export- u. dunklen Cagerbiere

Cafe Museum
Jeden Donnerstag

Waffeltag.
9il }-(Reparatum
aller Art werden billigst von sachkundiger
Hand ausgeführt , auch werden dieselben auf

Wunsch abgeholt

Frau Allgeier
Georg - Friedrichstr . 18, ff ., 2 . St . links . Tel. 1951 .

GEBR . LEICHTLIN
Zähringerstr . 69 Telephon 48

Papier-
. Schreib -

, Zeicta- lterialien- Nid Kintailliiiis , M - und MMerei
beehren sich die Eröffnung ihrer mit Neuheiten aufs reichhaltigste ausgestatteten

Weihnachts-Ausstellung
anzuzeigen und zu deren Besuche höflichst einzuladen .

Während der Weihnachtszeit sind die Geschäftsräume auch an den
Sonntagen geöffnet .

Stockfische . 5...

auf den beiden groben J»
j,c tm flL

u . Freitags auf bem: » « gfcn .
zu den billigsten Tagest ,
wie im Sause ,

Lcopoldstraßc u 5fi^
bei Karl Essig . Ztockni« ^ — ^

Die Bogel - «♦
I , MchhandwKs
von L . Jäger , XUttta
empfiehlt vrima Satta ( i

«tu
andere Sing - u .
Vogelkäfige . Aanarie « . ^ , „ t -
als willkommene - Ll
geschenkt .

Sit » MM

werden an Private
zu Fabrik- Preisen

abgegeben.Zisaretten-Liebessaben
A. Lehmann , Zigarettenfabrik.

Telephon 871 . Herrenstrasse 11 . Telephon 871

nach amtlicher Vorschrift .
100 St . 50 Pfg . , jederz . vorrät .
G./ . Müllersche Hofbuchhandlung

s . b. 1
Karlsruhe — Kitterstrasge 1 .

große Auswahl in

Charakter - Babys
aus Bisquit , Papp - Mache

und Celiuloid .

Rabatt - Marken auf alles .

H . Bielen
beste und erst ®

- itlii * " 1

ruher PupP ®
yW isoh e"

Kaiserstrasse 2 -A '
tragS e.

Douglas - und Birs

Telephon
16SS -
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